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Der Generalstreik.
Die Lage a« Mittwoch.

js Stnit-art, 1 . Septbr. Die Streiklage hat sich
im Laufe des Mittwoch weder in der Landeshauptstadt noch
im Lande verändert . Es kam nirgends zu ernstlichen Zwi¬
schenfällen oder bedenklichen Unruhen . Die Versuche des
Aktionsausschusses, die noch arbeitenden Betriebe zu schließen,
wurden fortgesetzt . Die daran beteiligten Streikenden wur¬
den heute früh verhaftet wegen Nötigungsversuchen , bei denen
sie sich, durch die Ausweise des Aktionsausschusses gestützt,
polizeiliche und staatliche Machtmittel zusprachen.

Auch in Eßlingen kam es zu solchen Versuchen. In
Reutlingen wurden mit Hilfe von Polizeiwehr die ar¬
beitswilligen Betriebe geöffnet. In Münster a. N . hat
ein Ak -ionsausschuß mit dem Schultheißen an der Spitze
terroristische Maßnahmen getroffen. In Göppingen
fand der Aktionsausschuß die Genehmigung des Sladtvor-
stands, in Eßlingen gar die des Oberamtmanns . An
letzterem Ort wurde dem Aktionsausschuß zugestanden, eine
Ordnungstruppe von 60 Mann aufzustellen. Ueberall wird
nun aber die staatliche Macht durch die Polizeiwehr wieder
hergestellt . In Stuttgart hat, wie draußen im Land,
die Zahl der arbeitenden Betriebe eine
Vermehrung erfahren. Die Eisenbahnwerkstätten
in Cannstatt wurden unter den Schutz der Polizeiwehr
gestellt, die auch de» Zugang der Arbeitswilligen sichert und
den Ring der Streikenden um diese Werkstätten bricht . Auch
die städt. Arbeiter Stuttgarts haben mit großer Mehrheit
die Wiederaufnahme der Arbeit beschlossen , machen sie aber
von der Entscheidung ihrer Betriebsräte abhängig.

Die Verhandlungen werde» fortgesetzt.
WLB. Stuttgart , 1. Sept . Bei den am Mittwoch vor¬

mittag stattgesundsnenVerhandlungen bei der Re¬
gierung ließen die Arbeitgeber, wie schon berichtet , Mitteilen,
daß sie den Aktionsausschuß nicht als eine Körperschaft an¬
erkennen, mit dem sie über die Wiedereröffnung dev Betriebe
verhandeln können, daß dies vielmehr nur mit einer berufenen
wirtschaftlichen Vertretung der Arbeiter und Angestellten und
den Vertretern der ausgesperrten Betriebe geschehen könne.
Die Arbeitgeber haben es damit u . a . begründet, daß der
Aktionsausschuß nur eine vorübergehende Erscheinung sei,
daß er keine Gewähr dafür bietet, daß etwaige Abmachungen
auch wirklich durchgeführt würden und daß seine Zusammen¬
setzung in keiner Weise den Anschauungen der Mehrheit
der Arbeiterschaft entspreche . Diese Absage der Arbeitgeber
an den Aktionsausschuß hat dieser benützt, zunächst die Ver¬
handlungen abzubrechen. In einer um 4 Uhr im Dinkelacker¬
saal stattgefundenenBetriebsräte - Vollverfamm-
lung wurde wiederum Bericht erstattet und dieser Ak¬
tionsausschuß durch eine Kommission von Vertretern
der Geweikschaften und ' Vertretern der Betriebe ersetzt.
Also ein Entgegenkommen gegenüber den Forderungen der
Arbeitgeber . Damit ist der Weg zu neuen Verhandlungen
geöffnet . Die Entschließung der Betriebsräteoersamm-
lung, die sehr stürmisch verlief, lautet : Die Betriebsräte-
Vollversammlung erklärt, daß sie gegen die Uebertragung
der Verhandlungen über die Wiedereiustellung aller Arbeit¬
nehmer auf eine Kommission, die aus den Gewerkschaften und
je zwei Vertretern (ein Angestellter und ein Arbeiter) der
ausgesperrten Betriebe besteht, nichts einzuwenden hat . Die
Vertreter der ausgesperrten Betriebe sind aus den Betriebs¬
räten dieser Betriebe zu entnehmen , da diese nach wie vor
die gesetzlichen Betriebsvertretungen sind. Diese Kommission
muß jedoch für alle streikenden und ausgesperrten Arbeiter
des ganzen Landes verhandeln . Bis zur Erreichung der ge¬
steckten Ziele wird die Arbeiterschaft nach wie vor im schärf¬
sten Kampfe verharren.

Für Donnerstag find also neue Verhandlungen
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer unter Vermittlung der
Regierung zu erwarten.

« » »
Die Technische Not Hilfe , zu der > vor allem

die Studierenden der Technischen Hochschule gemeldet ha¬
ben, hält den Betrieb des Elektrizitätswerks voll auf¬
recht, auch das Gas kann für etw-a 5 Stunden im Tag
zugeleitet werden . Wegen des Totengräbcrstreiks werden
auch die Bestattungen von der Nothilfe ausgeführt. Auchl
sonst muß sie vielfach helfend eingreifen . In Heil*
brvnn hat die Technische Nothilfe Montag nachts
den Betrieb des Elektrizitätswerks unter dem Schutz
der Einwohnerwehr übernommen und das Gaswerk wurde
am Dienstag besetzt. Tie Zeitungen erscheinen noch

werden . Die Gro ß m ü yle Rommel in B i s s i» g e n
n . Enz (bei Bietigheim ) wurde von den Radikalen still¬
gelegt. Da diese Mühle für die Mehlversorgung Würt¬
tembergs von großer Bedeutung ist und die Reiche getreide-
sielle Stuttgart die Perantowrtung für die Aufrechterhal-
ruug der Mehlversorguug ablehnte , wenn die Mühle nicht
arbeiten könne, so wurde der Betrieb durch die Technische
othilfe , die von SicherNheitspolziei beschützt wird , weiter-
gesührt . Zunächst galt es dort 50 Eisenbahnwagen mit
Getreide zu entladen.

Der Perkehr der Bahn und Post von Stuttgart
nach den Fildern ist seit dem 29. August unter¬
brochen. , Am Dienstag wurde eine außerordentliche
staatliche Äutopostfahrt unter Polizeischutz über Deger¬
loch nach Plieningen ausgeführt, uin die inzwischen an¬
gehäuften Poststücke für die Fildervrte abzubefördern.
Die Postauwlinie Degerloch Waldenburg — Tübingen ar¬
beitet noch ungestört . Ter Postvcrkehr nach Neuhausen
a . F . muß den Weg über Eßlingen nehmen.

Die Kaffeehäuser Stuttgarts sind, wie fast sämt¬
liche Läden , geöffnet. Am Mittwoch vormittag wurde
gegen eines der bekanntesten Kaffeehäuser folgende Sa¬
botage ansgeführt. Eine Anzahl gut gekleideter Leute
nahm in den von anderen Gästen halb gefüllten Räu¬
men Platz , ohne etwas zu bestellen . Sobald einer der
wirklichen Gäste sich vom Platze erhob, nahm sogleich
einer der ivilden Gäste den Platz ein und schließlich wa¬
ren die Räume von lauter „Gästen" besetzt, die ihre Zi¬
garetten rauchten, aber nichts genossen.

Der Reich -Minister des Auswärtigen
über die politische Lage.

WTB. BerN», 1 . Sept . Der Ausschuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten beschloß seine heutigen
Verhandlungen insoweit für öffentlich zu erklären, als die
Redner nicht ausdrücklich die Vertraulichkeit für ihre Darle¬
gungen beanspruchen würden.

Zunächst nahm das Wort der Reichsminister des Aus¬
wärtigen . Er begann mit einer kurzen Zurückweisung der
vielfachen Entstellungen , die in den Schweizer und italienischen
Blättern veröffmllichten beiden Interviews enthalten sind.
Er wandte sich darauf zu der deutschen Neutrali¬
tätspolitik. Seitdem er zum ersten Mil diese Politik
verkündet habe, seien nunmehr Wochen verstrichen, in denen
sich erwiesen habe, daß die Neutralitätspolitik für Deutschland
die einzig richtige und mögliche gewesen sei und bleibe. Es
seien Stimmen an ihn herangetreten, die ihn aufgefordert
hätten, mit dem Bolschewismus gegen die Westmächte vor¬
zugehen und auf diese Weise die Schranken des Versailler Frie¬
dens zu brechen . Diese Stimm ?« habe er mit voller Ueber-
zeugung abgewiesen . Wenn wir damals solchen Aufforder-
unien gefolgt wären , so wäre Deuischland unmittelbar zum
Kriegsschauplatz geworden . Daß wir im Zustand der Ent¬
waffnung die Blüte ber Jugend hätten opfern sollen, wäre
unter keinen Umständen zu verantworten gewesen. Die
Last der Folgen, die die allmählich zu erwartende Umbildung
des Bolschewismus mit sich gebracht hätte, wäre mit voller
Wucht auf Deutschland gefallen . Ec habe diesen Gedanken,
gemeinsame Sache mit den Bolschewisten zu machen, daher
entschieden abgelehnt . Von anderer Seite sei der Vorschlag
gemacht worden, gemeinsam mit den Westmächten gegm
den Bolschewismus sich zu wenden . Auch dies war eine
Unmöglichkeit. Unzweifelhaft hätte uns der Versuch, Seite
an Sette mit Frankreich und Polen gegen Rußland vorzu¬
gehen, in den inneren Krieg gestürzt. Wir hätten den
Bürgerkrieg gehabt und zweifelhaft wäre geblieben, ob wir
erreicht hätten, was von einem Z usammengehen mit
dem Westen erwartet wurde. Das russische Volk wird,
wie auch die Entwicklung geht, jeden, der sich jetzt zu seinen
Angreifern gesellt, auf lange hinaus als seinen Feind be¬
trachten. Es war richtig, uns auch nach dieser Richtung die
Hände freizuhalten . Aus unserer Haltung folgte , daß wir
auch gegen die Regierung des Generals Wrangel und der
Ukraine uns zurückhaltend stellten. Frankreich hat den Ge¬
neral Wrangel anerkannt und uns davon Mitteilung gemacht.
Mr haben diese Mitteilung zur Kenntnis genommen, ohne
dem französischen Beispiel zu folgen . Keine Macht , die mit
Sowjetrußland im Kampfe steht , hat mit unserer Unterstütz¬
ung zu rechnen . In letzter Zeit sei der Vorwurf erhoben
worden, daß wir uns zu weit mit denBolschewtsten
eingelassen hätten. Es werde auf die amerikanische
Note und die Kundgebung Lloyd Georges aus Luzern hin-
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Grundgedanke, daß die Sowjetregierung gegenwärtig die
Macht in den Händen hat, also de facto die Regierungs -
gemalt in Rußland darstellt.

Die Verhältnisse zwischen Deutschland und
Rußland seien noch nicht normal . Zunächst befinden wir
uns noch in Verhandlungen über die Vorfrage einer ge¬
nügenden Erledigung des Falles Mitbach. Die Behauptun¬
gen, daß wir mit der Sowjetregierung einen Geheimvertrag
abgeschlossen hätten, seien durchaus falsch . Wir hätten ledig¬
lich den Russen und den Polen mit dem Herannahen de»
Krieges an die deutschen Grenzen Vorschläge wegen der
Seuchenbekämpfung und wegen der Regelung zu erwartend«
Grenzschwierigkeiten gemacht. Verhandlungen üb« den letz¬
teren Punkt seien abgelehnt worden, über den ersten Punkt
seien sie noch im Gange . Während uns von der angelsäch¬
sischen Presse und von dem früheren französischen Präsiden¬
ten Poincare Geheimverträge mit den Russen vorgeworfeu
würden, werde in Moskau gegen uns der Vorwurf eines
Geheimoertrages mit Polen erhoben. Das sei ebensowenig
wahr . Mit Polen führten wir lediglich offene Verhand¬
lungen , die bisher noch zu keinem Ergebnis geführt hätten.
Der Minister berichtigte in diesem Zusammenhang die An¬
gabe in einem der Schweizer Jntero ews, wonach er gesagt
hätte, wir würden gegen Polen marschieren. Diese Aeuße-
rung habe er keineswegs getan, wohl aber auf eine Frage,
was wir gegen eine polnische Neutralitätsverletzung unter¬
nehmen würden, geantwortet , daß derjenige, der unser« Neu¬
tralität verletze , uns auf der Seite seiner Gegner sehen
würde.

Der Minister führte sodann aus, daß sich in den d e uts ch-
polnischen Beziehungen eine große Menge Explo¬
sivstoff aufgehäuft habe. Wenn die von ihm angebotcncn
Verhandlungen nicht bald zn einem Resultat kommen wür¬
den, so könne es wohl geschehen , daß der Kessel d« deut¬
schen öffentlichen Meinung überkoche . In Breslau habe
sich dies bereits ereignet.

Der Minister ging darauf in längeren vertraulichen Dar¬
legungen auf die Breslauer Ereignisse und auf
die französische Note ein. Im Anschluß an seine vertrau¬
lichen Ausführungen stellte der Reichsminister znnächst seine
in den Interviews falsch wiedergegebenen Aeußerungenüber
Oberschlesien richtig und betonte, daß er nicht von seinen
eigenen Plänen, sondern vielmehr von den Plänen anderer,
die an ihn herangetrete« seien, gesprochen,habe . Nach sei»«
Ansicht müsse man den Wünschen des oberschlestschen Volkes
auf dem Gebiete der Verwaltung entgegenkommen und ihm
in gewissen Fragen eine selbständige Abtretung zubilligen,
aber alles dies selbstverständiich innerhalb des Reiches und
innerhalb Preußens.

Der Minister geht dann auf dieGenfer Konferenz
und auf die Vorbereitungen für dieselbe näher ein . Die
häufig gestellte Frage, ob es überhaupt zu der Genfer Kon¬
ferenz kommen würde, könne jetzt noch nicht endgültig beant¬
wortet werden. Auch im Lager der Entente sei man sich in
dieser Frage noch nicht einig . Eins könne man mtt Sicher¬
heit annehmen, daß nämlich auf Drängen Frankreichs die
Brüsseler Konferenz unabhängig von der Genfer
Konferenz stattfinden würde und daß das große internationale
Finanzprogramm , das in letzter Zeit in der Oeffenilichkeit
besprochen wurde , ohne genügende Berücksichtigung der finan¬
ziellen Lage Deutschlands vor Klarlegung derselben auf der
Genfer Konferenz zustande kommen würde.

Der Minister habe sich bereits mit den Mächten , die für
die Tagung vornämlich in Frage känen, dahin in Verbin¬
dung gesetzt, daß bereits vor der Konferenz die Sachs« -
ständigen dies« Länder untereinander Fühlung nehmen , da¬
mit in Genf nicht wieder ein Diktat zustande komme und
sich dieselben Schwierigketten ergäben wie in Spa . Der Reichs-
minjst« betonte, daß es notwendig sei, daß die Oeffentlichkett in
den fremden Ländem, vor allem in Frankreich, üb« die
Grenzen unserer finanziellen Leistungs¬
fähigkeit und die Bedrängnis unserer Lage aufgeklärt
werde. Dem Gedanken müsse entgegentreten werden, daß
wir alles bezahlen würden und könnten. Es sei zu hoffen,
daß es gelingen werde, den Boden für die Konferenz vor-
zuberetten und zu einer Verständigung in Gens zu kommen.

Der Vertreter des preußischen Ministerims des Innern
machte sodann eingehende Mitteilungen über den Verlauf
der Breslauer Vorgänge und nachdem die Wort¬
führer der Parteien gesprochen hatten und zum Schluß
Reichsminister Dr . Simons nochmals das Wort zur Beant¬
wortung verschiedener im Laufe der Aussprache an ihn ge¬
richtete Fragen genommen hatte, wurde schließlich gegen die
Stimmen der Unabhängigen ein Antrag Haußmann
angenommen , dahin gehend:

»
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Zusammenstellung der einwandfrei feststellbaren Tatsachen in

Betreff der polnischen Uebergriffe und deren Duldung durch
die französischen Stellen , durch die eine begreifliche Erregung
der deutschen Bevölkerung in Schlesien hervorgerufen wor¬
den sei . _

Neues vom Tage.
Die tlcbcrmachung.

Schwel « , 1 . Sept . Englische , französische und ja¬

panische Offiziere besuchten mehrere hiesige industrielle

Werke , um auf Grund des Friedensvertrags festzustellen,
ob die Werke zur Wehrfähigkeit Deutschland - noch irgend
etwa - beitragen könnten . In einem Werk mußten For¬
me « ustv . zerstört werden , auch wurden in einem Bureau

Zeichnungen verbrannt.

Polnische Ausschreitungen
Beuthen , 1 . Sept . Tie Zeichen der 10 von den Po¬

len erscliossenen deutschen Arb -rtcr lassen erkennen , daß

sie von den Mördern in bestialischer Weise gequält wuv-
oe « . Ein englischer Offizier , der der Ausgrabung an»
wobnrr , äußerte seinen Abscheu über die polnischen Be¬
chen.

Bei Hindenburg nmrden drei deutsche Landjäger
von einer volnischen Bande aus dem Hinterhalt er¬
schossen . Aus dem T elbrück - Schacht holte eine 800
Mann starke polnische Bande -100 deuts Arbeiter von
der Arbeit weg und ließen ire , ,Spießruten " lausen.

Die Kohtenausfii hr ans Oberschlesien nach
Deutschland ist noch gesperrt.

Di « Streikgesahr i» England.
London, 1. Sept. Der Gewerkschafts-Dreibund!

Transportarbeiter - , Eisenbahner - und Bergarbeiter -Ge¬
werkschaft ) hat die Forderung der Bergarbeiter für gerecht
mü > billig erklärt und verlangt von der Regierung die
Erfüllung.

Bürgerkrieg in Irland.
Belfast , 1 . Sept . Tie Unruhen haben den Charakter

eines Bürgerkriegs angenommen . Tie Kämpfe tobten
gestern den ganzen Tag über . Seit Beginn der Un¬
ruhen zählte man bis seht 1.8 Tote und über 200
Schwerverletzte . Gestern erhellten viele Fenersbrünstc di
Schioerverletzte . Gestern erhellten viele Feuersbrünste die
Stadt . Aus einem Stadtviertel wurden allein 20 Brände
gemeldet . Fast alle öffentlichen Gebäude und die mei¬
sten Gastwirtschaften stehen in Flammen . Viele Ein¬
wohner flüchten aus der Stadt . — In Dublin traf i
Militär ein , daS in Lastautos und Sonderzügen nach
Belfast befördert wurde.

B « s Stadt und Land.
s . September )^

vnfttzl wurde seinem Ansuchen entsprechend a»f das
Forstamt Eßlirge « drr Forstmeister Frey von Pfalz¬
grafenweiler.

— Landwirtschaftliche Ausstellung tu Leipzig.
Die Verhandlungen zwischen der Teutschen Landwirt-

schaftsgesellschast in Berlin und dem Rat der Stadt Leip¬

zig bzw . dem Meßamt Leipzig sind so weit gediehen,
daß im Juni 1921 mit der Veranstaltung der ersten
iT . L . G .- Wanderausstellung nach dem Krieg in Leipzig

zu rechnen ist . Tie Absicht der D . L . G . , bereits im

September 1920 den Rundgang der Wanderausstellun¬

gen wieder aufzunehmen , wurde bekanntlich durch den

Ausbruch der Maul - und Klauenseuche in Bayern ver-

hmdert ^ ,
Here kr « ru ».

' — Das Papiergeld . In der dritten AugGmwche
stieg der Umlauf der Banknoten nach dem Auslve s der
Rcichsbank Ms 56 653 .2 Millionen Mark , derjenige der
Darlehenskajserischerne beträgt 13 081,7 Millionen Mark.
Insgesamt find demnach 69 734,9 Millionen Mark Pa-

Hüergeü » im Umlauf . _ _ _ _ ^
Wtitd r- , 30 - rg (kamäl ^gkeit .) Für die nächste

Zrit ist hier rege Va »lätiftk«it in An ! sicht z» nehme ». Von
drr Ctadtgrmrlr tewird z.Zi durchA lrpurg eimrin ost-westl.
Richtnng ob« halb der Garte » stroße hinlvhrevde» Straß
ganz in der Nähe des Boh » hof » puvfltges Langelände er-
schloffen, in dem bereits die Erstellm-g von 4 Wohnhäuser
dnrch Private geplant ist . Da » in dev letzten Jahren nen
erstellte 3 stockige Eirkellerg bäode der früheren Branerei z.
„Traube ", das von der Branerei Leicht abgebrochen »nd
zur LIndrrnvg der Wohnnngsnot nach Vaihingen a . F . der-
bracht werden sollte, wurde von der Stadt ausgrkaust «nd
an Hirsche HavdwerkSliule abgegeben n » ter d «r Bedingung,
daß da» Material ans demselben znr Erstellung von Wohn¬
ungen am hiesigen Platz verwendet wird . Bei der Gutllnt-
brncke. ans der recht - n Seite d -r Straße Wtldberg— Calw,
wird wirklich ein Gebäude erstellt , das als Cafe eingerich¬
tet »nd i« Lause des Herbstes noch bezogen werden soll.

* Fr « Veupati , 3l . A» g . (Die Man ! « und Klanen-
senche . ) In folgenden Gemeinden ist die Manl - » . Klane»,
senche anStzebroche« «. zwar in Freudenstadt , BaierS-
bronn , Mitleltal , Obertal , Klosterreichen-
bach . Hnzenbach , Schwarzenberg , JgelSberg
und Schönmünzach. — Dft Opfer, welche die Manl-
»nd Klanersrnche diS jetzt im M« gtale forderte , find eine
trächtige Kaldin deS Karl Günther in Ob . rtal ( Wert 4200
Mark ) ; «ine hochträchlige Kalbt« deS Aba« Frey (Wiesen)
Röt (7400 Mk ) ; eine wrrlvolle Kuh de- Schützerwirts
Heiuzrlu ann -Kiosterreichinbach. Es handelt fich darnach
n« die bösartige Manl und K 'aner senche in obigen Fällen.
Zwei Tiere gekörten zu de« Tra > Sport deS Viehhändlers
Max Fröhlich Rexingen.

KSttes - roti», 31 . Ang . (Beerdigung.) Ein überaus
großer Tranerzug brw - gte sich am letzte» Sonntag nach
dem hiesigen Friedhof , um dem Versio beuen Hauptlehrer
Vogel die lrtzte Ehre zu erweisen, welcher hier 38 Jahre
im Segen wirkte « d fich eines guten Vertrauens seitens
der Gern ivde erfreute. In der tiefempfundene« Grabrede
des Geistlichen , de« ergreifenden Worten des Beztrksschnl-
injprktorS, dem herzlichen AbschledSgrnße deS Vorstande-
des BezirkSlehrerv- reinS »nd d>m schl chten Nachrufe des
OltSvorpehers kam in gle ch - r W »ise die Amrkenvnng der
großen Verdterste, die der Entschlafene in langer , trener
L «r » fSiät gkeit fich erworben har, zum Ausdruck. Umrah - t
war dir ernste Feier von de« erhebende» G csang der Leh¬
rer des Bezirks.

N «u «» bSr, , 30. Ang. (Zur Einschleppung der Senche.)
Bo» amtlicher Seile wird z« dem Virhsnkauf «nd dem
Ausbruch der Ma »l > und Ksaeevsenche in Höffn geschrieben:
Dir Eivfrhr von Nutz « ed Z,chtv eh durch Viehhändler i«
den OberawtS bezirk Neuenbürg entsprach eine« dringende»
Bedürfnis ; sie erfolgte unter Einhaltung der bestehenden
seucherpolizeilichen Vorschriften. Wen« trotzdem Seuchen -
vkrschleppungen vorg>kom« rs sind, so legt dies in dem
Umstand, daß eS zurzeit keine » seuchenfrekn Oberamtsbezirk
gibt n« d in einem gcwiffen Stadium der Erkraeknng (Ja-
knbatioi SstadiLm ) die Tiere den Ansteckuogsstoff aufgerom
men haben, jedoch » och keine sichtbaren Krarkgeits rschein-
»nge» zeigen »nd drmznfolae bei der Seuchevkontrolle nicht
beanstandet werden. Der Viehhandel ist nunmehr Verbote»
worden, da der gavze OberamlSbezirk in de» 15 Kilometer
Umkreis von Seuche»orten fällt.

Schlechtes Regiments
Macht dem größten Reich ein End ' .

) m Zuge der Not.
Roman von C . Dresse !.

(87 . Fortsetzung .) Nachdruck verboten.

Während Dollrad neben dem gehabten Nervenchoe
jetzt noch einen wütenden Schmerz im Herzmuskel spürte,
etwa so . als würde ein haarscharfes Messer darin um¬
gedreht , zog Zella kaltblütig einen kleinen Schlüssel hervor.
Len sie ihm nun reichte . „Wollen Sie aufschließen , Herr
Klüven , ich bin hier nicht orientiert . Mein Mann wies
mich an Sie . Das Schriftstück läge in einem Geheimfach,
das außer ihm nur Sie kennten .

"
Es war so. Der Chef , der ihn nun tatsächlich wie

einen Sohn behandelte , dem man unbedingt vertrauliche
Einblicke gewährt , hatte ihn gelegentlich auch in die Kon¬
struktion seines Schreibtisches eingeweiht . „Für alle Fälle,"
hatte er dabei nachdenklich gesagt . »Sie sollen mit allem
Bescheid wissen , wenn ich einmal abgerufen werde , und
das kann sehr wohl mit großer Plötzlichkeit geschehen ."

Das besagte Dokument fand sich. Zella nahm es mit¬
samt dem Schlüssel an sich, indem sie bemerkte : „ Mein
Mann wollte noch einiges einschalten , und da ich die An¬
gelegenheit vor unserer Abreise erledigt sehen möchte , kam
ich deswegen selber ."

„Gnädige Frau reisen nicht allein ?"

„Nein , das wäre tödlich langweilig . Harald und Fräu¬
lein Overlach kommen mit . In so lieber Gesellschaft werde
ich mich gut erholen . Vielleicht gesellt sich auch mein Bruder
zu uns . Jawohl , mein Schisslein geht mit hochgeschwellte«
Segeln , ich denke , es wird herrlich landen ^ Wünsche«
Sie mir glückliche Fahrt , Klüven ."

Er stand wie gelahmt . Kaum daß er eine Verneigung
fertig brachte . Die Zunge war ihm heiß und trocken, nicht
um dis Welt hätte er reden können.

„Schon morgen reisen wir .
" fuhr sie fort , „ja , ich

bleibt dnbei . Meines Mannes Neuralgie ist nicht

weiter gefährlich , jeder Wetterumschlag bringt ihm Leiden.
Sobald dieser heftige Ostwind nachläßt , hören auch die
Schmerzen auf . Außerdem gebt er demnächst nach Nau¬
heim , während ich , wie alljährlich , meine Nerven kurieren
muß ."
c Und nun , nachdem sie bis dahin in leichtem Plauderton
geredet , trat in ihre Augen ein dunkler faszinierender Blick;
die Hand , die sie Klüven abschiednehmend bot , umspannt«
die seine mit heißem Druck. „Und Sie , mein armer ver¬
zauberter Prinz, " sprach sie weich , „müssen derweil aus-
halten im niederen Zwangsjoch . Ach, wie ich mit Ihnen,
um Sie leide , kenne ich doch zu gut die Pein bedrückender
Knechtschaft . Geduld , Vollrad Klüven , vergessen Sie nicht,
daß ich eines Tages das Wort sprechen kann , das ^Ske «r^
lösen . Ihnen die frühere Herrlichkeit zurückgewinnen wird.
Die Stunde muß kommen . Bis dahin leben Sie wohl , —
auf Wiedersehen ! "

Er wollte rufen , er sei ja erlöst — entsühnt durch die
Ecgsnskraft der Arbeit , aber der Hals war ihm wie zu ->
aes >nürt . Und hätte sie ihn verstanden , die glänzende
W . cdame ? Nicht sie, die nie das Heil ernster Tätigkeit
gesicht , die sich aus müßiger Indolenz in einen Zustand
seesicher Verlassenheit liineingegrübelt , sich nun in den Irr-
gang schwüler Phantastereien retten wollte . Der führte
schließlich in den Sumpf , nimmer aber auf die freie Höhe.

Und dahinein wollte sie ihn locken mit der Macht ihrer
Schönheit , ihres Reichtums ? "

Nein , er folgte ihr nicht . Sie war nicht eine wohltätig
erlösende Fee , sie glich eher einer dämonischen Zauberin,
die Schlimmes ersann . Er folgte ihr nicht , selbst wenn
die süße reine Maid nicht mit ihm wandern wollte , als
tapfere Genossin , als Lebensoersöhnerin , die zu der Arbeit
Friede und Fröhlichkeit gesellte.

So fand Zellas bedeutungsvolles „auf Wiedersehen"
nicht den leisesten Widerhall in ihm . Am liebsten hätte
er nun die Stadt verlassen , bevor sie heimkehrte , allein
dem stand vieles entgegen . Kontrakteinhaltung und ein«
Gebundenheit , die ihm Verantwortlichkeit auferlegte , der er
sich nicht entziehen durfte . Kein Soldat sinnt auf Flucht,
wenn ihn der Feldherr auf einen Ehrenposten stellte.

Einen solchen nahm Vollrad ein in Abwesenheit des
Chefs während langer Sommerwochen . Verdoppelte Arbeit
war damit verbunden , doch drückte , sie ihn nicht . Er

Stuttgart , 1 . Sept. (Reichssinanzministe»
Wirth in Stuttgart .) Reichsfinanzmimster DL

Wirth weilte am Dienstag Ms der Durchreise bei der
'
Staaatsregierung , bzw . dem Finanzministerium , um üb«
Organisativnssragen des Landessinanzamts zu verhan¬
deln . Dr . Wirth reiste irr gleicher Angelegenheit nach
Karlsruhe und Darmstadt weiter.

Altsürstenhütte OA . Weinsberg, 1 . Sept. (Brand .)
In der Nachr brach in dem Anwesen des LindenwirtS
Weber Feuer aus . Das Anwesen war von dem Schin¬
delmacher Kübler und einer Familie Dorn, die erst
kürzlich vor « Stuttgart hierhergezogen war , bewohnt . Beide

'
Familien waren nicht versichert . Letztere Familie konnte

nichts mehr retten . Ihr verbrannten sogar noch 12000
Mk . Papiergeld . Das Feuer brach im Stall des Schuh¬
machers Schuch aus . Sämtliche Heu - und Getreide-
Vorräte verbrannten . Zwei an das Wohnhaus angebante
Scheunen brannten bis aus den Grund nieder.

Künzelsa « , 1 . Sept . Seit Montag früh halb fl
Uhr befindet sich die Mehrzahl der hiesigen Fabrik -,
Bahnbarr - und sonstigen Arbeiter im Ausstand.

Hall , 1 . Sept . (Pferdedieb stahl .) Montag nacht
wurden einem Gutsbesitzer in Rudelsdorf zwei Pferd¬
en Wert von 10 000 Mark gestohlen . Der Diebstahl
wurde alsbald entdeckt und der Dieb konnte bei Jlshofen
sestgenonnnen werden . Er entpuppte sich als der 31

Jahre alte verheiratete Taglöhner Karl Bügele von
Lantenbach , wohnhaft in Saftelweiler , der früher al»

Knecht bei dein Bestohlenen gedient hat.

Crailsheim , 1 . Sept . (Eine neue Arbeiter¬

partei . ) Unter dem Vorsitz von Dr . Mülberger fand
eine zahlreich besuchte Versammlung der national - so¬
zialistischen deutschen Arbeiterpartei statt,
rn der Schlossergeselle Ernst Ulshöfer -Stuttgart da»

Programm der Partei entlvickelte . Es kam zu störende«
Auftritten , wobei dem Redner wiederholt mit Hinaus-
werfcn gedroht wurde . Rur mit vieler Mühe konnte
die Ordnung wiederhergestellt werden . Eine lebhafte .Aus¬

sprache schloß sich an.

Aalen , l . Sept . (Wilds chweine . ) Forftwart
Fischer in Aalen und Forstpraktikant Albert Ko pp
in Oberlochen erlegten je ein starkes Wildschwein im
Aalener Stadtwald Langerr.

Mm , 1 . Sept . (Angriff aus ein militäri¬
sches Depot .) In der Nacht zum .Montag wurde «zu¬
dem Eselsberg mit einem Maschinengewehr von unbe¬
kannten Schützen ein Schnellfeuer gegen den Wachposten
und die Wache eröffnet . Die Wache antwortete mit ei¬
nem Maschinengelvehr . Es wird angenommen , daß es
sich um einen planmäßigen Angriff auf die Depot-
handelte . _ s

Vermischtes.
Deutsche Papierindustrie in England . Dem'

amerikanischen Handelsamt in Washington ist seitens der
amerikanischen Handelskammer in London mitgeteilt wor¬
den , daß infolge der hohen Kosten für Kleidung Papier-
anznge „ Made in Germany " in großen Mengen an-
Deutschland nach England ausgesührt werden , die billig
sind und sich als praktisch und dauerhaft erwiesen haben.
Anzüge können von Deutschland , so heißt es in dem Be¬
richt , per 1000 Stück für 435 Pfund Sterling nach Eng¬
land geliefert werden , und werden im Kleinhandel für
,95 Cents bis 2 Pfund Sterling das Stück verkauft . Im
Juli wurden in England 50000 solche Papieranzüge
von einer Transportagentur nach England gebracht , und
eine Partei von 5000 Stück befindet sich auf dM ^ WeL

durfte die Bürde als Vertrauensbeweis betrachten und
erachtete sie zugleich als heilsame Vorbeugung gegen un¬
gesunde Kopfhängerei.

Von Annelise sah er nichts mehr . Kurz vor ihrer
Reise hatte ihm Suse wichtig berichtet : „Morgen geht
Annelise weg . Dahin , wo es viel wärmer ist als bei uns
und wo es Berge gibt , die dicht bis an den Himmel
steigen . Dabei meinte Annelise zu Mutti , ich hab 's genau
gehört , „ ich bliebe weit lieber hier , ich gehe mit , well ich
muß " . Ist das nich komisch ? "

> Da hatte er aufgehorcht . Muß ? Wenn vor dem
andern auch ein hartes Muß stände ! Peitschte etwa die
eiserne Not , die er selber als Lehrmeisterin ehren gelernt,
das arme Mädchen in hohlen Glanz hinein ? — Aber sie
war keine Iella mit feiger Angst vor des Lebens Ent¬
behrungen in der Seele und heißer Begehrlichkeit im Blut.
Sie war eine mutige Lebensstreiterin , die unterwarf sich
doch nicht einem sie seelisch erniedrigenden Zwang . Und
ihre Mutter , diese charaktervolle warinfühlige Frau , sie!
würde die Tochter nicht zu einem Schacherhandel drängen » !
wie es einst Iellas Bater gewissenlos genug getan . Nein,
nein . Heiratete Annelise den Baron , so liebte sie ihn »'

Solch ein hochsinniges Mädchen gab sich nur in freier Wahsi
Und dann stand er doch wie ein Narr und lauschte auf

einen ihn plötzlich umrauschenden - Flügelschlag . -
Herrgott , kehrte die Hoffnung zurück ? —
„Herr Klüven, " meinte nun Suse , „wenn einer reift,

sagt man glückliche Reise , — wünschen Sie die Annelise!
nicht ? " l

Da ging 's ihm wider alle Vernunft über die Lippenp
„ Ja , ja , sicher. Grüße deine Schwester , ich wünschte ihr
gute Fahrt und glückliche Heimkehr . " '

„ Will ich bestellen, " nickte die Kleine vergnügt . Dorp
sie hatte noch anderes in ihrem krausen Köpfchen un«
plauderte weiter . „Harald reist nu auch 'ne ganze Weile
s rt, da kann ich mich wieder um Sie kümmern » Herr
Klüven . Sollen wir mal nach Gotzlow fahren ?"

Da mußte er lachen und schalt mehr lustig als ernst¬
haft : „Du bist mir eine . Jetzt war ' ich dir wieder gut
genug ? Aber nun danke ich, Fräulein Mieze . "

Fortsetzung folgt.



Tine große Partie ist weiter nach Indien und Lud-
ameri ka ausgeführt worden , wo sie sich als sehr zweck¬
mäßig für das tropische Klima erwiesen haben . — Dieser
Bericht soll in Amerika großes Aufsehen erregt haben.

Crispierr ist geheilt.
Der Vorsitzende der Unabhängigen Sozialdemokra¬

tischen Partei , der Mg . Crispien, ist vor kurzem
aus Moskau zurückgekehrt , wo er sich zum „ Studium"
der bolschewistischen Ideen aufgehalten hatte . Seine Ein¬
drücke, die er dort gewonnen hatte , hat er in der „ Frei¬
heit" niedergelegt . Darin wendet er sich, gegen die
unumschränkte Gewalt , die nun nach dem Moskauer
Programm den „ Parteibonzen " gegeben wird . Die Masse
werde als Kanonenfutter bewertet , straffe militärische
Disziplin und blinder Gehorsam gefordert . Keine Mei¬
nung dii^ e nach den Beschlüssen der 3 . Internationale
zelten, als die der obersten „ Bonzen "

. Die Bedingungen
mr die Ausnahme in die Kommunistische Internationale
seien eine Kriegserklärung nicht an den ..tapirKismus,
sondern an das klassenbewusste Proletariat . Genosse
Zrispien schließt seine Ausführungen mit dem Mahn¬
ruf : „ Parteigenossen ! Laßt es endlich genug sein der
Kinderkrankheiten des Radikalismus ! Ich ging nach
Moskau mit dem redlichen Willen , durch Verhandlungen
einen Zusammenschluß der 3 . Internationale mit unserer
Partei herbeizuführen , und durch das Bestreben die so-
stalrevolutionären Parteien anderer Länder ebenfalls für
den Zusammenschluß zu gewinnen , damit eine aktions-
sähige Internationale geschaffen wird . Ich muß¬
te aber erleben , daß die Kommunisten nicht für dieses
Ziel arbeiten , sondern daß sie nur eine Kommunistische

Hartei für alle Länder gelten lassen wollen unter der un-
Wlschränkten Gewalt der Moskauer Exekutive.

Handel «nd Berkehr.
Calw, 1 . Sept. I » d r am Di,n? lag obgehalteren

Sitzung ins Grmkinderais kam tue Frage des stäkt . Holz-
SnkaufS wiederhol : zur Be : Handlung . Eine V ' >eint « » g
der Sägtverksbcsttzer der Sä ^ weik ^ b - sitzer der UnW lu g
haste seirnrzstt auf dm gesamte '.', Hvljg -isall ein K IW bol
M 2V0 Prozent des Toxpttisrs gemacht D »r Ge » rinde
rat verlangte rmrn Zuschlag von lO Piozert mehr ! ür
Tannen, was jedoch abgelebt worde « war . Es lag : uu
ei» Witts Angebot von Sägü - tiskisitz r Bürk . e PfmMim
vor, M t 275 Prozent des Taxpreises für das g samtr Holz
i« Fuchsloch (also rechts der Nagold ) im Umfa gr von
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sucht bet hohem Lohn»
^ Unterkunft und Verpflegung wird Sorge getragen.

Pfleger , Sägewerk . Sulaback-Saar.

447 Festmeterv. Der Taxpreis beträgt 54938 Mk.. der
tatsächliche Kaufpreis also 151660 Mk., zahlbar 4 Woche»
nach Kauf Der württ . Waldbrsttzerverband hat den Preis
als avgkuufsen beurteilt . Der Veika»f des andere « Holzes
wird bikanmlich diesem Veibftmd übertragen . Der Verkauf
murdr ge«,h « igt.

Legt« Rachrichte«.
WTB . Be «lhe« , 2. Sept . In einem Telegramm an

den Vorsitzenden der Interalliierten Kommission , General
Lcrond, protestiert das Plebiszltkomwiffariar iiir Deutsch,
iond gegen Sie Fa Is' tzv» « de» M » »de» S ks Obzrfchle
ste » und fordert, daß Korforsty vonler Jntcralli erten Kom
Mission gezwungen werde, off ntlich und unstngeschrävktin
schärfster Form gegen die Jotsetzurg der Gewalttaten sichmit seiner ganzen P rson einzusrtz' N

WTB . AugSb «rg , 2 . Sept . Während einer für g steru
Nachmittag im Rathaus einberusenen Sitzung von Verne ern
der Stadt , ter R g 'erung, der Aiblitgeber und der Arbest-
nehmir bildeten fich in den A »ß<nvirrteln der Stadt De
moustratiouSzüg », die sich nach dem Rathaus hin bewegten.Labei wurde die Sicherheitswchr von der Meng ' hart be-
irärgt und « rßte von der Waffe Gebrauch machen . Auf
eine Masch 'nergewehrsalve, die als Echrecksalve gedacht war,
stob die Menge auseinander . Zwei Personen wurden ge -
tötet und zwei ve,letzt . Zur Z tt herrscht Ruhe.

WTB . Berlin , 2 . Sept Wie versqi . denen Morgen-
blättern , z . B . der » Deutschen Allgemeinen Zeitung " a«S
London gemeldet w 'rd, trerdeu Lioy » S «»rg », M llera » -
nrd G 'sMit am 24 . Sept . in G nf znsawMNtreff a.

WTB . Konstauttuupil , 1 . Sept . Nach hier nmlanfen
keu Gnüchtrn , die mit Vorsicht aufzunehme» find, soll ge
gei Mustafa Khemal « in Attrnlat verübt wordeu sei».
Mustafa Khemal sei von 2 Kugeln «' troffen worden.

WTB . Kepenhare », 2 . Sept Nach eine« Telegramm
aus Warschau meldet der poluifche Heeresbericht : Die
volnilch-ukrainischev Truppe » Hab?« den größte» Teil von
Ostgalizi.e» befreit »ud find jetzt Herren des ganzen linken
llscrs des Dnjestr . Sie sitzen die Verfolgung d -r Bolsche
wisteu fort . In der Gegend von Przemyslany haben die
Polen die Sowjettruppr » mseiuandergesprevgt . Die ukrai».
Truppe « haben bei ihrem Uebergang über den Drj str süd
ich von Buczacz die Bolschewisten zum schuellen Rückzug
pczwunge ». Auf der Rordfront setze» die polnischen Trup *
pen den Vormarsch gegen Groduo fort.

WTB . Pari - , 2 . Sept . Nach der » Information * be¬
richtet die . Ch 'cago Tribüne ' , daß in der Nordkrt« die

Ar mr - - it G ' irraK Wa » s » I vor den heftige » Augriffe
der Bolschewisten langsam zurückgehe. Der Rückzug deS
recht »« Flügels des Generals sei durch zwei Kavallerie,
diVisionen bedroht . Die Bolschewiste « griffen h ftig an,
hätten de» Dnjepr überschritten und seien in Kalga ange.
komme».

WTB . Paris , 2 . Sept . Wie die » Information * a«S
London meldet, berichtet die „Daily Mail * aus Warscha«,
daß der R st der polnischen Delegat ' on aus MiuS zurück -
gerufen worden ist Die bolschewistischen Delegierte« feie«
nach Moskau zun ckgereist. K - iur dir dride « Dtleßai la¬
us « - ab» «i», « Waff »stivßav - veegefchlaieu.

WTB Berlin , 2 Slpt . Nach der gestrigen Sitzung
des Rtichsla - rovtschnff « für «mtwörtt - e An - elige « .
h ' tt »« , die sich bis i« die späte» Abendstunden hinzog,
hatte der Reicht kar-zler Abg' oid ^ ele zu sich g ' beten. die
« st de« oberschl fischen Ve>häit « ff n besonders vertraut sind.

WTB . Kö - »»< - «»- , 1 . Sept . Lagebericht . Der
polnscke Nortflügel im Gebiet von Suwalki «nd zwffchen
Augustowo Kanal und de« Fo st von Bj - low - sch ist in
langsam ' « Forischretten. Die lstauische « Trnppen werden
kampflos znnckgeriommen. Auf russischer Seite zeigt fich
Widerstand nur au der Bahn von Wolkowysk und Mich
des Narrw . Der Avgriffsabschattt der Arm« BudjenvyS
wurde nach Norde» b 8 südwestlich Chol « erweitert. Za-
mocze ist von oen Riffen genommen. Bet Grabowiee hart-
nackige Käapfe . O . stlich von Lemberg wurde« polnische
Angriffe abgewtrse «.

M » i « «ßlichsS Wette «.
Die Störung -» dauern fort . Am Freitag »nd SamS-

tag ist meist bedecktes, zeitweise reguertscheS Wetter zu er.
warte «.

Briefkasten der Redaktio «.
Nach Euzkrösterle . Bezüglich der Wöchnerinnen¬

unterstützung muß man sich an die Krankenkassen wen¬
den . Die Höhe der Unterstützung richtet fich nach dem
Verstcherungsverhältnis . Näheres erfahren Sie bei der
Krankenkaffe.

Für tt « SHrWeitims oerantwsrtllch : Ärs« sz Lsuk.
^ ruck uns B«rls« der W. Nickrrsch« , BuchbruckerÄ , Alte»»«!«,

Unsere Zeitung bestellen.

WliAnIeitmBchmn
von Messing , in jeder G ' ößo empfiehlt

Heinr . Müller , Altensteig
Flasch « « ,ei « nd Jnstallaliouszeschaft

gegenüber dem 3 König.

Gut . Salatöl
Liier von 35 Mark an

UM. ». VvMleW
empfiehlt

» lttlftM
> 41 . I
ß Einen schönen

Auf 15 . Sept . wird braves
fleißiges

Mißt»
im Alt . v . 16 — l8 I . für
Haush . m . 3 Pers . ges . Eine
Kuh ist z. versorg . Angeb.
unt . V . A . an d . Exped . ds . Bl.

Eine 2 — 3zimmerige

Scherubach.

g MWsts - Wstnllvg.
^ Einer werten Einwohnerschaft von hier und
W Umgebung zur Kenntnis , daß ich meine
8 Wirtschaft zum »Ochse«"

auf zwei Tage , auf Samstag , de » 4 . m »d
^ Gomtta «, de« S . ds . MtS . eröffae undlade zum Besuch sreundlichst ein.
W Achtungsvoll
Z Kottrad Schaible.

Zilldlßne«
hat zu ver¬
kaufen

Mess, Spielberg.
Möbliertes heizbares

Zimmer
hat z« vermiete » . An .

'-
ftagen an die Geschäftsstelle
des Blattes.

mit Zubehör sucht sofort oder
später zu mieten,

wer ? — sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Paus-Papier
in verschiedenen Farben (blau,
rot u . gelb) empfiehlt die-
W . Riekersche Buchhlg.

» lteusteig.

Gestorbene r
Ebershardt : Andreas Rau,

Baumwart . 60 Jahre.

Das

ZWWt BntraBich
Herausgegeben von
A «g«st Lämmle

i» »a W. Meinsche» B»chhs»dli»iz

Kochgeschirre I
aus Aluminium

sind im Gebrauch nicht nur die schönsten, sondern
auch die billigsten , da langjährige Garantie geleistetwird . Ein Versuch wird jedermann überzeugen.

Reichhaltigstes Lager
unterhält bei billigsten Preisen

Loreaz Lvz st. Alttüstelg
Telefon Nr . 46.

Rote Gummiringe
für Eiukochgläser «»- -Krüge
mit Anfaßzunge in guter Qualität

ferner

Flaschen» Scheibe«
Abfüll -Schläuche

liefert zu günstigen Tagespreisen
E . W Lutz Nachfolger
Fritz Bühler jr . , « lte»ftetg.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Oberamt Nagold.

Ausbruch der Maul - und Klauenseuche.
Die Maul - « ad Klauenseuche ist ausgebrochen im Ge¬

höfte des Jakob Luz « ad JahauueS SpShr lu Schietluge » .

Auf Grund des Vtehseuchengesetzes und der 88 183 bis

193 der Min .-Verfügung hiezu vom 11 . Juli 1913 (R .Bl.

S . 317 ff) ergehen folgende Anordnungen:
-1 . Sperrbezirk : Die Gemeinde Schietingen mit Mar¬

kung.
Im Hinblick auf den Stand der Feldgeschäfte wtrd ze-

doch gestattet , daß Klauenvieh der » ichiverseuchteu Gehöfte

zur Arbeit verwendet werden darf , soweit nicht einzelne die¬

ser Gehöfte als besonders gefährdet bezeichnet sind.
8 . veobachtuugsßrbiet : Haiterbach.
6 . In den Umkreis »o« 18 Klm. um dm Seuchenort

werden die gleichen Gemeinden wie bei Untertalheim einbe-

zogen.
Im übrigen gelten die gleiche » Bestimmungen wie bei

dem Seuchenfall in Emmingm.

Nagold , dm 1 . Sept . 1930 . Oberamt : Münz.

Bekauutmachaug deS Mtuistertum « deS J - u- r«,
betreffend die Bestellung eiue» LaudeSkomarifsars

für die « utmastauuz der Zivilbevölkerung.
Der Reichskommisfar für die Entwaffnung der Zivilbe¬

völkerung hat auf Grund des 8 7 Abs . 3 des Gesetzes über

die Entwaffnung der Bevölkerung vom 7 . Aug . 1930 ( Reichs-
Gesetzbl . S . 1553 ) im Einvernehmen mit der Württ . Landes¬

regierung den Oberamtmann Feurer , Berichterstatter im Mi¬

nisterium des Innern zum Landeskommifsar für die Ent¬

waffnung der Zivilbevölkerung , und den Hilfsberichterstatter
im Ministerium des Jnnem , Regierungsrat Marquardt , zu
deffm Stellvertreter bestellt.

Stuttgart , den 30 . Aug . 1930 . Graf.

Bekauutmachuug deS Staats ko « mifsars für die
Gutwaffauug der Bevölkerung.

Nachstehend werden zunächst — einem Ersuchen des Herrn
Reichskommiffars für die Entwaffnung der Zivilbevölkerung
entsprechend — das Gesetz über die Entwaffnung der Be¬

völkerung vom 7 . Juni 1930 (Reichs -Gesetzbl . S . 1553 ) ,
sowie die erste Ausführungsbestimmung des Reichskommiffars
zu diesem Gesetz vom 33 . Aug . 1930 (Deutsch . Reichsan-
zeiger Rc . 189 ) bekannt gegeben.

Gesetz über die Gutwaffauug der Bevölkerung.
Vom 7. Aug . 1930.

Der Reichstag hat das folgende Gesetz beschlossen , das
mit Zustimmung des Reichsrats hiermit verkündet wird:

8 1 .
Alle Militärwaffen sind bis zu einem von dem Reichs-

kommifsar für die Entwaffnung (8 7) festzusetzenden Zeit¬
punkt an die von ihm zu bestimmenden Stellen abzulufern.
Der Reichskommisfar kann bestimmen , daß zunächst nur eine

Anmeldung der Militärwaffen zu erfolgen hat.
Von der Ablieferung der Waffen ist nur die Reichswehr

und die zur Ausübung ihres Berufs mit Waffen versehene
Beamtenschaft befreit.

Wer nach Ablauf der Ablieferungspflicht in den Besitz
von Militärwaffen gelangt , hat dies innerhalb 3 Tagen der

für die Ablieferung zuständigen Stellen unter Angabe der
Art und Zahl anzumelden.

Die für Militärwaffen gegebenen Vorschriften finden auch
aus wesentliche fettige oder vorgearbeitete Teil « sowie auf
Munition von Militärwaffen Anwendung . Veränderte Mlli-

tärwaffen gelten als Milttärwaffen dann , wenn wesentliche
Teile von Militäcwaffen an ihnen vorhanden find . Nähere
Bestimmungen hierüber trifft der Reichskommisfar für die
Entwaffnung.

8 2 .
Der Reichskommisfar bestimmt , welche Waffen als Mili¬

tärwaffen anzusehen find.
8 3.

Für die Ablieferung rechtmäßig erworbener Waffen ist
Entschädigung zu leisten.

8 4.
Allen Personen , welche die in ihrem Gewahrsam befind

lichen Militärwaffen innerhalb der vom Reichskommisfar fest¬
gesetzten Frist abliefern , oder welche die gemäß 8 1 Abs . 3
erforderliche Anmeldung innerhalb dieser Frist erstatten , wird
Straffreiheit wegm unbefugter Aneignung sowie wegen Zw
widerhandlungen gegen die über Anmeldung oder Ablieferung
von Waffen und Munition bisher erlassenen Vorschriften ge
währt . Soweit Straffreiheit gewährt wird , werden die ver¬
hängten Strafen nicht vollstreckt , die anhängigen Verfahren
eingestellt und neue nicht eingeleitet.

8 5.
Die Herstellung von Milttärwaffen und der Handel mit

ihnen ist verboten . Ausnahmen auf Grund des Art . 188
des Friedensoertrags werden auf Antrag durch den Ruch s

kornunfsar gmehmigt.
8 «.

Wer von Waffen oder Munitionslagern , für die eine

Ablieferungspflicht besteht , Kenntnis hat oder erhält , hat un-

veqüglich einer der vom Reichskommiffar für die Abliefemng
bestimmten Stellen Anzeige zu erstatten.

Als Waffenlager gelten:
s ) bei Geschützen , Minenwerfern , Flammenwerfern , Ma¬

schinengewehren oder Maschinenpistolen insgesamt
Stück,

b ) bet Gewehren oder Karabinem des Modells 1888/98,
bei Handgranatm oder Gewehrgranalm insgesamt 10
Stück.

Als Munitionslager gelten:
s ) bei Geschütz- und Minmwersermunition 30 Schuß,

§ 7-
Der Reichskommiffar fär die Eatwaffaung der Zivilbe¬

völkerung wird vom Reichspräsidenten ernannt . Ec unter-

steht der Reichsregierung und hat seinen Sitz in Berlin.
Der Reichskommiffar kam für ein,elne Linder oder

sonstige Teile des Reichsgebiets im Benehmen mit den Landes¬

regierungen besondere Landes - (Bezirks -) Kommissare und

Stellvertreter für diese bestellen und ihnen bestimmte Befug¬

nisse zur Durchführung übertragen , ohne daß hierdurch seine
Verantwortlichkeit berührt wird.

8 8.
Dem Reichskommiffar wird ein vom Rnchstag gewählter

Beirat von 15 Personen beigegeben.
Die vorherige Zustimmung des Beirats ist zu grundle¬

genden Ausführungsbestimmungen einzuholen . Soweit solche
in dringenden Fällen untunlich ist, hat der Rrichskommifsrr
selbständig erlassene grundlegende Ausführungsbestimmungen
dem Beirat zur Genehmigung vorzulegen.

8 S-
Zum Zwecke der Durchführung der Entwaffnung kann

der Reichskommiffar im Rahmen der Gesetze alle ihm not¬

wendig erscheinenden Anordnungen treffen.
Er ist auch berechtigt , Durchsuchungen und Beschlagnahmen

außerhalb der durch die Strafprozeßordnung gezogenen Grenzen
anzuordnen , sowie eine Kontrolle des Verkehrs der Eisenbahn,
der Schiffahrt , der Post , der Kraftwagen und sonstigen Fuhr¬
werke sowie des Luftoerkehrs anzuordnen und die zur Durch¬
führung erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

8 10.
Der Reichskommiffar kann zur Durchführung seiner Auf¬

gaben die Sicherheitspolizei anfordern und ihr Anweisungen
erteilen.

Eine Anforderung der Sicherheitspolizei über den Bezirk
eines Landes oder einer preußischen Piovinz hinaus darf
nur im Benehmen mit der Landesregierung erfolgen.

Wo die polizeilich -» Maßnahmen zur Durchführung der

Waff -nablieferuug nicht ausreichen , hat die Reichswehr dem

Reichskommiffar auf Ersuchen bei Durchführung seiner Auf¬
gaben Hiife zu leisten . Die Verwendung der Reichswehr
bedarf der Zustimmung der Reichsregierung . Die Befehls-
verhältniffe der Reichswehr bleiben dadurch unberührt.

Sämtliche übrigen Behörden des Reichs , der Länder und
der öffentlich -rechtlichen Selbstoerwaltungsköcper mit Aus¬

nahme der Gerichte haben innerhalb ihrer Zuständigkeit den

Anordnungen des Reichskommiffars , welche sich auf die Er¬

fassung von Milttärwaffen beziehen , unbedingt Folge zu lei¬

sten . Von Anordnungen , die an Nachgeordnete Behörden
der Länder ergehen , ist den Vorgesetzten Dienststellen dieser
Behörden M tteilung zu machen.

Die Gerichte haben innerhalb ihrer Zuständigkeit dem

Reichskommiffar Rechtshilfe zu leisten . Die Vorschriften des
13 . Titels des Gerichtsversafsungsgesetzes finden entsprechende
Anwendung.

8 11 .
Der Reichskommiffar ist ferner befugt , Bestimmungen

über Quartierleistungen und Naturalleistungen für di ; Si¬

cherheitspolizei und andere von ihm herangezogene H lfs-
kräfte zu erlaffen , sowie Belohnungen für Mitteilungen,
welche der Erfass mg von Milttärwaffen förderlich sind , und

Entschädigungen für abgelieferte Waffen zu bewilligen.
8 12.

Der Reichskommiffar hat das Recht , innerhalb der im
8 1 festgesetzten Frist die Abgabe eidesstattlicher Versiche¬
rungen über Waffenschiebungen oder über den Besitz und
Verbleib von Waffenlagern allgemein oder im Einzelfalle bei
den von ihm zu bezeichnenden Behörden zu verlangen.

8 13.
Mit Gefängnis nicht unter drei Monaten und mit Geld¬

strafe bis zu dreihunderttausend Mark wird bestraft,
1 . wer nach Ablauf der gemäß 8 1 dieses Gesetzes fest¬

zusetzenden Frist Militärwaffen unbefugt in Gew chrsam
hat oder der ihm gemäß 8 1 obliegenden Anmelde¬
pflicht nicht nachgekommen ist.

Als Inhaber des Gewahrsams gilt auch der, in
dessen Wohnung , Gebäude , auf dessen Grund und
Boden , oder Schiff sich Milttärwaffen mit seinem Wis¬
sen befinden,

3 . wer den vom Reichskommiffar oder den Landes - (Be¬
zirks -) Kommissaren auf Grund dieses Gesetzes erlasse¬
nen Anordnungen zuwiderhandelt,

3 . wer seiner gemäß 8 6 bestehenden Anzeigepflicht nicht
nachkommt,

4 . wer nach Inkrafttreten dieses Gesetzes ohne Genehmi¬
gung des Reichskommiffars Milttärwaffen herstellt , an¬
bietet , feilhält , veräußert , erwirbt oder ihre Veräuße¬
rung und ihren Erwerb vermittelt,

5 . wer öffentlich vor einer Menschenmenge , oder wer durch
Verbreitung oder öffentlichen Anschlag oder öffentliche
Schaustellung von Schriften oder anderen Darstellungen
zum Ungehorsam gegen dieses Gesetz oder die auf
Grund dieses Gesetzes erlassenen Anordnungen des
Reichskommiffars auffordert.

Sind mildernde Umstände vorhanden , so ist die Strafe
Gefängnis bis zu einem Jahre oder Geldstrafe bis zu zehn¬
tausend Mark.

In schweren Fällen ist statt Gefängnisstrafe auf Zucht¬
haus bis zu fünf Jahren zu erkennen.

Ist die Tat nachweislich begangen , damit di « Waffen zu
Gewalttätigkeiten gegen Personen oder Sachen verwendet
werden , so tritt statt Gefängnisstrafe Zuchthausstrafe bis zu
zehn Jahren , bei mildernden Umständen Gefängnisstrafe
nicht unter drei Monaten ein.

8 14-
Milttärwaffen , welche nicht innerhalb der festgesetzten

Fristen angemeldet oder abgeliefert werden , sind vom Reichs¬
kommissar oder den von ihm bestimmten Stellen ohne Ent-

ädigung als dem Reiche verfallen zu erklären.

8 15 .
Sämtliche Kosten des Entwaffaungsoerfahrens sowie die

Aufwendungen für die auf Grund dieses Gesetzes zu zahlen¬
den Entschädigungen und Belohnungen trägt das Reich.

8 16-
Der Reichsminister der Finanzen wird ermächtigt , dem

Reichskommiffar einen Kredit von vorläufig 300 Millionen
Mark zur Verfügung zu stellen.

8 17.
Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner Verkündung in

Kraft und mit dem 1 . März 1921 außer Kraft.
Berlin , den 7 . August 1930.

Erste Au - führung - bestimmnug zn dem Gesetz über
die E »1waffa«ug der Bevölkerung v . 7 . Ang . 1SS0

(Reichs -Gesetzbl . S . 1553)
Vom 33 . August 1930.

Auf Grund des Gesetzes über die Entwaffnung der Be¬
völkerung vom 7 . August 1930 (Reichs - Gesetzbl . S . 155S)
wird mtt Zustimmung des vom Reichstag gewählten Beirats
verordnet was folgt : 8 1-

Als Milttärwaffen sind anzusehen:
s ) neuze tliche Geschütze sowie Minsnwerfer und Vorrich¬

tungen , die zum Werfen von Sprengkörpern oder Gas-
bowben bestimmt sind , aller Art.

b ) Granatwerfer , Flammenwerfer , Gewehrgranatmwurf¬
becher,

c:) Maschinengewehre jeden Systems u . Maschinenpistolen.
6 ) Militärgewehre , Karabiner , Tankgewehre , soweit für

sie als Munition ein Vollkern - oder Mantelgeschoß
aus Hartmetall oder ein Sprenggeschoß verwendet wird,

e ) Armeerevolver,
k) Gewehrgranaten , Wurf und Handgranaten jeder Aus¬

führung.
8 2 .

Als wesentliche Teile von Milttärwaffen sind anzusehen:
a ) bei Geschützen : Rohr , Verschluß und Richtoorrichtung,
b ) bei Minenwerfer : Rohr und Rücklaufbremse,
e ) bei Flammenwerfern : Ringkeffel und Gaskugel,
ä ) bei Maschinengewehren : Lauf , Schloß und Zuführer,
e ) bei Maschinenpistolen , Karabinern und Gewehren:

Schloß und Lauf,
k) bei Armeerevolvern : Trommel und Lauf.

8 3.
Als Munition für Milttärwaffen sind anzusehen : Spreng¬

körper , Zünder , Sprengkapseln jeder Ausführung , sowie jede
für die im 8 1 aufgesührten Waffen bestimmte Munition.

8 4.
Sämtliche Vereinigungen , die selbst oder deren Mitglieder

in dieser Eigenschaft Milttärwaffen oder Munition im Besitz
oder Gewahrsam haben , müssen diese bis zum 1 . Oktober
1930 bei den zuständigen Landes - ( Bezirks ) Kommissaren
unter Angabe des Ortes , wo sich die Waffen befinden , der
Art ihrer Aufbewahrung , sowie ihrer Zahl und Art an¬
melden . Ort und Zeitpunkt der Ablieferung bestimmt der
Reichskommiffar.

Der gleichen Anmeldepflicht unterliegen die im Besitz oder
Gewahrsam von Privatpersonen oder Firmen befindlichen
Milttärwaffen

s ) im Falle des 8 1 2 bis c ohne Rücksicht auf die Zahl,
b ) im Falle des 8 1 ci dis ! bei einer Anzahl von 10 Stück

und darüber,
e ) im Falle des 8 3 , soweit es sich bei Geschützen und

Minenwerfern um mindestens 30 Schuß und bei Hand¬
feuerwaffen um mindestens 500 Patronen handelt.

Die Anmeldung im Falle des Abs . 1 hat durch den Vor¬
stand oder durch die Leitung , im Falle des Abs . 3 durch
den Besitzer oder Gewahrsamsinhaber zu erfolgen.

8 5.
Die Militärwaffen , wesentliche Teile von Militärwaffen

und die Munition für Milttärwaffen sind vorbehältlich der
Bestimmung im 8 4 Abs . 1 in der Zeit vom 15 . September
bis zum 1 . November 1920 einschließlich an die im 8 6 be¬
zeichnten Stellen abzuliefern.

Die Ablieferungspflicht ersireckt sich auch auf solche Per¬
sonen , die auf Grund eines Waffenscheins Militärwaffen,
abgeänderte Milttärwaffen oder wesentliche Teile von diesen
im Besitz oder Gewahrsam haben.

Für einzeln liegende Gehöfte und Gemeinden sind vor
ih er Entwaffnung die zu ihrem Schutz erforderlichen Maß¬
nahmen zu treffen.

Von der Ablieferung der Waffen sind nur die Reichs¬
wehr und die zur Ausübung ihres Berufs mit Waffen ver¬
sehene Beamtenschaft befreit.

8 6 .
Die Ablieferung kann bei jeder Octsbehörde erfolgen , so¬

weit nicht der Reichskommiffar oder die Landes - «Bezirks ')
Kommissare anderweitige Anordnung treffen.

Die abgelieferten Waffen find unverzüglich zum Gebrauch
untauglich zu machen und an die vom Reichskommiffar be¬
stimmten Stellen abzusühren.

8 7.
Wer von Waffen - oder Munitionslagern im Sinne des

8 6 Abs . 3 des Gesetzes über die Entwaffnung der Bevöl¬
kerung vom 7 . August 1930 Kenntnis hat oder erhält , hat
unverzüglich dem zuständigen Landes - (Bezirks -) Kommissar
Anzeige zu erstatten . Die Anzeige hat Ort und ungefähre

'Größe deS Lagers , sowie den Namen des Besitzers oder

Gewahrsamsinhabers zu enthüllen.
Diese Bestimmung findet keine Anwendung auf Mit¬

glieder derjenigen Vereinigungen , für welche die Waffenan¬
meldung durch ß 4 , Abs . 1 schon vorgeschriebe « ist.

8 8.
Diese Bestimmungen treten mit dem Tage ihrer Ver¬

kündung in Kraft.
Berlin , den 33 . August 1930.

Der Reichskommiffar für die Entwaffnung der Zivilbevölkerung -

Dr . Peters.
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